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Doimerstag, den9. März 1916. 24 . Jahrgang.

mtliche Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Das Generalkommando Hai sich bereit erklärt , aus
.̂ ag nicht kriegsverwendungssähige Unleroffiziere und
nnschasten zur Bewältigung der mit der Frühjahrs-
llung verbundenen Arbeiten im Wege der Äomman-
tna zur Verfügung zu stellen . >

Etwaige Anträge sind bis 13 . ds . Mls . 11 Uhr
miiiags auf Zimmer 7 des Rathauses zu stellen.

Schierstein,  den 9 . März 1916.
Der Bürgermeister:

I . D . : Lang

Bekanntmachung.
Auf Beschluß des vuudesrats hat die Ge¬
be für die Heeresverpflegung eine größere
ge Heu zu liefern.
Die Landwirte werden hiermit aufgefordert , die

ehrlichen Mengen an Heu bis spätestens
Samstag , de» LI . ds . Mts , vorn ». II Uhr,
Zimmer 7 des Rathauses anzumelden.

Sollte die abzugebende Menge nicht freiwillig zur
lade gelangen , so wird Enteignung erfolgen.

Der oben gesetzte Termin ist unbedingt etnzuhallen.

Schierst ein,  den 9 . März 1916
Der Bürgermeister:

3 . V . L a n g.

Bekanntmachung.
itag, den 10 . ds . Mts , vorm , von 8 bis 10 Uhr,
!l der Verkauf von Butter statt.

Pfd . kostet 69 Pfennig . "MT
Nr. I der Brotkarte ist vorzulegen.

Sch irrst ein,  den 9 . März 1916.
Der Bürg«rnleist»r: Schmidt.

Bekanntmachung.
Bestellungen auf Seefische für die Kommende

he müssen bis Montag Dormiilag 12 Uhr erfolgt
Spätere Anmeldungen Können nicht mehr berück-

81 werden.

Schierstein,  den 9 . März 1916.
Der Bürgermeister: Schmidt.

Noch mehr Verkehrssteuern.
Jetzt wissen wir also endlich , wie Herrn Helsserichs

»cs Steuerprogramm aus sieht. Wenn man von der
Michen Kriegssleuer absieht , deren Ertrag sich selbst
.Hunderte von Millionen auch nicht annähernd

W » läßt , ergibt sich folgendes Bild : Neben den 160
Ulwnen für Tabak und den 80 bis 100 Millionen

die Quittungsstener verlangt Herr Helfferich noch 80
"wnen aus dem Frachturkundenstempel und unge-

200 Millionen aus der Post , zusammengenommen
“ reichlich eine halbe Milliarde , wovon mehr als
' Fünftel auf die Ertragssteuern abgewälzt werden,
^lästigen und belästigenden Charakter auch keine
Puung auf die Kriegsnotwendigkeiten aus der Welt
'Men vermag.
Die Masse soll es eben bringen , aber die Masse ge-

* wirkt auch auf den Umsatz so außerordentlich ver-
Die einzelnen Pfennige , die hier und da zu-

^»enkommen, auch die Verteuerung im Stückgutver-
ließe sich zur Not noch ertragen , dagegen fürchten

auch hier wieder von ' der Steuer auf Wagenladun-
„ *'Ue außerordentliche Rückwirkung auf die Gesteh-
Mosten der Fabrikation . Das Reichsschatzamt , das
Lr 1* dem knappen Satze begnügt , die durch die lange
^ »sdauer geschaffenen außerordentlichen Verhältnisse

dazu , auf dem Gebiete der Verkehrsbesteue-
auf «ine Steigerung der Einnahmen Bedacht zu

S ' lvürd« sich voraussichtlich wundern, wenn ihm
MYlenmäßig nachgewiesen werden könnte , welchen
^ordentlichen Einfluß auch eine an sich geringe Er-

v>o» Gebühren im Gefolge hat , ganz abgesehen
,7 . ^aß bei den Lebensmitteln , bei den Kartoffeln

ähnlichen Massenartikeln kchon eine aerinae Erböb-

Mg der Ekevuyren sich im Etat der mind « bemittelten
Bevölkerungsschichten unangenehm bemerkbar macht.

Dagegen sind die neuen Sätze , wie sie im Rahme«
der Postverwaltung vorgesehen sind, relativ und absolut
gleich ungeheuerlich . Der Gedanke , die Post in größe¬
rem Maße den Einnahmen des Reiches dienstbar zu
machen , ist ja nicht neu . Wir erinnern nur an den
verunglückten Versuch einer Neuordnung der Telephon-
gebühren , der am Widerstande des Reiches scheiterte.
Diesmal soll gleich ganze Arbeit gemacht werden . Nicht
nur das Telephon , sondern jeder Brief , jedes Tele¬
gramm , jede Postsendung soll daran glauben , und zwar
ganz gründlich.

Am widersinnigsten aber scheint uns doch die Er-
' Höhung bei dem Fernsprecher , der heute ja mehr und
j mehr das ausjchließliche Verbindungsmittel für Handel
> und Industrie geworden ist. Jedes mittlere Geschäft

rechnet heute schon mit Telephonkosten , die hoch in die
Tausende hineingehen , muß also , wenn die Ausgaben

j allein für das Telephon sich um ein Fünftel steigern,
seine gesamte Kalkulation neu ausstellen . Und — ein

; Wort in eigener Sache sei uns gestattet — die Erhöh-
: ung der Abgaben bedeutet zugleich ein Ausnahmegesetz
1 gegen die außerhalb Berlins erscheinenden Zeitungen,

die bei der Zentralisierung des gesamten Nachrichtenver¬
kehrs mehr und mehr auf Berlin angewiesen sind und
ihren Telephonetal jetzt um ein Bedeutendes höher als

- bisher einzustellen gezwungen sind . Das sind Summen.
! die so wesentlich zu Buch schlagen , daß man mit einem

einfachen Achselzucken auch im Reichstag darüber nicht
hinweggehen kann , sondern ernsthaft die Frage prüfen
muß , ob gerade hier nicht die Grenzen der Konkurrenz¬
möglichkeit nicht allein be- den Zeitungen , sondern auch
bei der Industrie überschritten sind . Bei den Aufstel-
lungen der Fabrikationspreise rechnet man heute — der
freie Wettbewerb zwingt dazu — schon mit Pfennigen,
und wir können uns leicht vorstellen , daß eine Mehrbe¬
lastung , wie sie aus diesen 350 Millionen auf das ein¬
zelne Geschäft entfällt , einen lohnenden Betrieb über¬
haupt nicht mehr aufrechterhalten läßt.

Nun wird Herr Helfferich zwar darauf Hinweisen,
daß die Postverwaltung heute ein kaufmännisch lohnen¬
der Betrieb nicht mehr ist, denn etwa 1000 Millionen
Einnahmen stehen 900 Millionen Ausgaben gegenüber,
so daß ein Ueberschuß von nur 100 Millionen verbleibt.
Das ist natürlich für einen so gewaltigen Betrieb kein
lohnendes Ergebnis mehr , das sich vielleicht sogar in
einen Verlust umwandeln würde , wenn man daran
ginge , eine anständige Verzinsung der großen Kapita¬
lien noch herausrechnen zu wollen , die in Post und
Telegraph von Staatswegen hineingesteckt sind . Des¬
wegen ist es aber immer noch falsch, das Allheilmittel
lediglich in einer Steigerung der Einnahmen zu suchen,
selbst wenn der Staat über ein Monopol verfügt , eine
Konkurrenz also nicht zu fürchten braucht , denn gerade
bei dem Monopol bleibt die große Gefahr , daß die
Einschränkung des Verkehrs den Mehrerlrag der Ein¬
nahmen wieder ausgleicht.

Und deshalb glauben wir , daß eine Gesundung der
Bilanz der Postverwaltung lediglich durch eine einsei¬
tige Erhöhung der Einnahmen nicht herbeigcsührt wel¬
chen kann . Jedermann weiß heute , daß die Post außer¬
ordentlich teuer arbeitet . Das liegt aber nicht an der
Post , sondern an der veralteten Verwaltung , die es gar
nicht verstanden hat , den neuen kaufmännischen Gebräu¬
chen Rechnung zu tragen . Will also Her Helfferich einen
dauernden Mehrgewinn aus der deutschen Reichspost
ziehen , so wird er sehr viel weiter kommen , wenn er
sich einmal den Etat der Postverwaltung genauer durch-
sieht und nach den Grundsätzen durchprüft , wie er sie
bei seiner sehr modern geleiteten Bank kennen gelernt
hat . Wir glauben , es könnte ihm nicht schlversallen,
durch Neuaufteilung des Dienstes Summen einzubrin¬
gen , die hinter seinen jetzigen Mehrsorderungen nichk
Zurückbleiben , ohne daß es dadurch nötig sein würde,
den Verkehr auch nur um einen Pfennig mehr zu be¬
lasten , wobei wir allerdings dahingestellt sein lassen
wollen , ob es möglich ist, dieses Mittel gerade mitlen
im Kriege anzuwenden.

Dom Westen.
Die Zerstörung in und um Verdun.

Zs . Bln . Pariser Blättern wird gemeldet , daß der
Bürgermei st er von Verdun . Regnaud,
verschwunden  ist . Regnaud hatte sich während
der Beschießung der Stadt mit noch etwa 800 Perso¬
nen , die dazwischen nach Bar -le-Tuc gebracht wurden,
in die Galerien der Zitadelle geflüchtet . Diese Zita¬
delle von Verdun bildet geradezu eine aus zahlreichen,
in den Felsen gehauenen Galerien bestehende Stadt . Die
Mauern dieser Galerien messen 12 bis 13 Meter , an
gewissen Stellen 25 Meier . Uebrigens soll die Stadt
Verdun  entgeaen aewissen Berichten nicht voll-

st ä n d i g zerstört  fein . In den Spitälern von
Chateau -Roux wurden nach einer Meldung des „Petit
Journal " zahlreiche französische Schwerverwundete ein¬
geliefert , die fast alle ans den Kämpfen bei Douaumont
kommen . Sie erklären , einer wahren Hölle
entronnen  zu sein . — Seine soeben beendete Pan-
zerkraftwagensahrt durch die zerstörten Stadtteile Ver¬
duns bis zur Zitadelle und die tieftraurigen Zustände
in der nächsten Umgebung Verduns schildert der Schrist-
steller Benjamin im Pariser „Journal ". Er vergleicht die
Stadt Verdun mit einem entkräfteten Greise , der das
Haupt vorn übergebeugt , sein Schicksal erwartet.

Ter deutsche Vorteil.
Zs . Bln . Der militärische Mitarbeiter des „Nieu-

ven Courants " schreibt über die Kämpfe bei Verdun:
„Offenbar hat I o f s r e bisher die allgemeinen
Reserven  nicht in Anspruch genommen . Wenn er
diese Reserven heranziehen muß , dann haben die Deut¬
schen dadurch den unschätzbaren Vorteil erreicht , daß die
Truppen , die im Frühjahr den großen Angriff der Ver¬
bündeten ans fuhren sollten , schon jetzt wegschmelzen wie
Schnee vor der Sonne ."

Die Franzosen ahnen alles.
Zs . Bln . Die ausgegebene ergänzende Rote G a l-

l i e n i s besagt : Einen entscheidenden Vorteil brächte
der Besitz des Dorfes Forges den Deutschen keineswegs,,
weil wir auf der Cote die eine wichtige Höhe behaup¬
ten . Daß die Deutschen gleichzeitig in anderen Abschnit¬
ten vorstießen , hat die französische Heeresleitung mit
Sicherheit erwartet.

Deutschland , o wehe?
Zs . Bln . Der Vertreter des „Secolo " in Paris legt

das Geständnis ab , daß die V e r b ü n d e t e n in der
Ausrüstung der Artillerie noch nicht ser-
t i g seien . Erst innerhalb zweier Monate wird die Ar-
beit der französischen , englischen und amerikanischen Fa¬
briken vollendet sein und Frankreich über so viel schwere
Geschütze verfügen , daß die endgültige Niederlage der
Deutschen besiegelt ist. Einstweilen genügten die sranzö-
fischen Kanonen nur zur Verteidigung , künftig sicherten
sie den Sieg.

Die Kämpfe bei Verdun.
Z . Zwischen Bethincourt und dem Dorf Forges

hatten unsere Truppen Schweres zu überwinden ; es
wurden in dem schwierigen Forges -Abschnitt zweifellos
sehr hohe Leistungen verlangt . Sie mußten die kahlen
Länae . auf denen der Rarentvald und daneben das
„kleine Wäldchen von dünneres " liegt , hlnäufstiirmen
!Md, oben angelangt , die mit allen nur erdenklichen Hin¬
dernissen ausgestatteten Wälder vom Feind säubern . Sie
baben nn.n noch den Anstieg zum „Toten Mann ", dessen
böchste Erhebung 800 Bieter vom Rand des Rabenwal¬
des entfernt ist, zu bewältigen . Dahinter (d . h . südlich
des Mort -Honne ) sinkt das Gelände bis auf wenig über
200 Meter und erhebt sich erst in der Gegend des Wal¬
des von Bourrus , wo die permanente Festungslinie be¬
ginnt , wieder auf nahezu 800 Meter . Zwischen unserer
neuen Front und den Forts von Bourrus und Marre
liegt ein etwa 5% Kilometer breiter Geländestreifen . In
südwestlicher Richtung liegen hinter Mort -Homme erst in
den Waldpartien südwestlich von Esnes größere Boden¬
erhebungen . Rechts der Maas bezeichnet der Tagesbe¬
richt eine Besserung unserer Stellungen . Man erfährt
nebenher , daß dort unsere Linien auf die Südhänge der
Cote de Talou (nördlich von Vacherauville ) , der Cote
de Poivre (Psefferrücken , südlich von Louvemont ) und
des Douaumont vorgeschoben worden sind . Dieser stra¬
tegische Zweck ist jetzr schon erreicht , denn der ganze Ge¬
ländeabschnitt zwischen Forges und Cumieres , der unse¬
ren rechtsseitigen Positionen in der Flanke lag , ist nun
in unserer Hand . Unsere Truppen haben im ersten An-
sturm westlich der Maas sich so stark vorgearbeitet , daß
sie schon nahezu in dieselbe Höhe mit unseren östlich
des Flusses kämpfenden Truppen gelangt sind . Die Ge-
samtzahl der Gefangenen dürfte nun rund 24 000 Mann
betragen.

- — -

Deutschland und Portugal.
Tie Spannung.

Z . Das Vorgehen Portugals gegenüber der deut-
schen Schiffahrt ist allerdings so maßlos rechtsbrüchig,
daß es sich nur durch die völlige finanzielle Hörigkeit
Portugals erklären läßt , wenn das Land willenlos das
Verlangen Englands und der Entente erfüllt . England
scheint bei Portugal sein Ziel erreicht zu haben . Das
selbstverständliche Verlangen der deutschen Regierung,
die Beschlagnahme der deutschen Handelsschiffe in den
portugiesischen Häsen sofort auszuheben , ist von dem vor-



«Mstschen MNNstrmM glatt üVMepm wvrvrn. Die Äv-
berufung des deutschen Gesandten in Lissabon wird in¬
folgedessen wohl nicht lange mehr auf sich warten las¬
sen. Deutsche Familien, die in Portugal leben, ziehen
bereits die natürlichen Folgerungen aus der stark zu¬
gespitzten Lage; sie begeben sich nach Spanien . An der
militärischen und politischen Gesamtlage würde sich durch
einen Anschluß Portugals an den Vierverband nicht
viel ändern. Im Grunde befindet sich das Deutsche
Reich mit der portugiesischenRepublik bereits im
Kriegszustände, da es an den Grenzen der afrikanischen
Kolonien Portugals schon vor Monaten zu Zusammen¬
stößen zwischen deutschen und portugiesischen Kolonial¬
truppen gekommen ist..

Der portugiesische Schiffsraub.
WB. „Agence Harms" meldet aus Bilbao: 90 deut¬

sche Offiziere und Seeleute sind aus Portugal hier ein¬
getroffen. Sie erklären, daß sie vor dem Verlassen der
Schiffe die Maschinen unbrauchbar gemacht
hätten, um zu verhindern, daß die Portugiesen sie
verwenden.

WB. Reuter meldet aus Kapstadt: Die Regierung
von Laurenzo Marguez  beschlagnahmte vier
deutsche Schiffe „A d m i r a I", „Esse n", „K r o n-
prinz"  und ,H o f". Ungefähr 400 Matrosen und Of¬
fiziere wurden als Gefangene untergebracht. (Laurenzo
Marquez ist die ostasrikanische Kolonie Portugals .)

Lokales und Provinzielles
Sch irrst ein , 9. März 1916.

**  Wintermärchen . Wenn der Januar ver¬
gangen, dann denkt man eigentlich schon mehr an den
kommenden Frühling, als daran, daß man noch tief im
Winter steckt. Und gerade in diesem Jahre war das so.
Ging man hinaus ins Freie, dann konnte man so man¬
chen frühen Strauch beobachten, der seine Blältlein schon
früh zu entfalten begann, und die Rosen steckten gar
vorwitzige gelbgrüne Knospen heraus. Es kamen auch
sonnige Tage mit ganz lauer Wärme und jenen vollen
Erdgerüchen, wie sie dem Boden entströmen, wenn ihn
das höher steigende Tagesgestirn schon wirklich durch¬
wärmt, und wenn die Keime darinnen unruhig werden
und nach oben drängen. Alles das sah ganz frühlings-
mätzig aus. Dann kamen trübe Tage, kam Aegen-
wetter. Und als der Kimme! wieder klar wurde, da
stand ein Tag da, der gar nichts Lenzliches an sich
hatte, sondern einen rechl kalten Atem aussandte. Und
dann wurde der Kimmel grau und die Abenddämmerung
sah mit bläulich-violetten Augen in die Stuben hinein.
„Es steht nach Schnee aus", konstatierten dte Welter¬
kundigen. Und in der Nacht begann es zu schneien,
begann es vom Kimme! herab zu federn. Erst wars
ein schüchternes Graupeln, dann wurden die Flocken
größer, und schließlich hatten wir ein regelrechtes Schnee¬
gestöber. Zeitweilig ging es gar nicht mehr mit weicher
Feierlichkeit nieder, sondern wild, drängend, stürzend,
quirlend. Und der Morgen wiederholte das Ereignis,
so daß man wirklich das Märchen vor sich Halle: Schier¬
stein im Schnee. Ein solches Wintermärchen bot uns
auch wieder der heutige Tag. Ein Wintermärchen, das
aber bald einem Frühltngstraum Platz machen« ird.
Meister Star, der in den Flockenwirbel hinein seine lenz¬
rufenden Weisen schmettert und die gelben und blauen
Krokusblüten, die ihre Blumenhäupter auch über die
Schneedecke in den Tag Hineinstrecken und das eigene
Kerz sagen überzeugend: „Und dreut der Winter noch
so sehr mit trotzigen Gebärden, und streut er Eis und
Schnee umher: es muß doch  Frühling werden."

Primula veris.
Erzählung von A. Brüning

29. For tsetzung. Nachdruck verboten.
Gott 'sei LaE Gert war Noch nicht'ba, Diese Wahr¬

nehmung gab ihr eher—sie bedauerte ihn jetzt mehr, als
ne ihm zürnte—die so notwendige Ruhe und ließ sie
ihren Gästen mit all der ungezwungenen Anmut gegen-
übertreten, welche sie sich durch die reiche Geselligkeit ih¬
res väterlichen Hauses erworben hatte.

Die Art, wie man ihr entgegenkam und sie huldi¬
gend umdrängte, konnte nicht schmeichelhafter sein. Man
war entzückt von ihrer Erscheinung, ihrer Grazie und fand
ste womöglich noch schöner als vorhin auf der Bühne. -
War sie dort voll kindlich holdseligen Liebreizes gewesen,
glich sie setzt einer ffmgen Fürstin.
. Amer der im Stillen diese Metamorphose anstaunen,
dm Gaste ahnte freilich, daß dieselbe einer bewußten Ab-
licht entsprang, indem die eigenartige Toilette ihrer Trä-
germ dazu dienen sollte, einem allzu Kühnen gegenüber
gleichsam die Stellung zu symbolisieren, die sie sonst fort-
an mnezuhalten entschlossen war.

Um so besser verstand diese Absicht jener Eine selbst,
der soeben mit den übrigen Aufführenden nach beendig,tem Toilettenwechsel in den Saal trat.
mi u* 1*** * ■ 13011*  Waldaus dunklen Augen entsprühte ein
™r. zornigen Staunens, als er die diamantengeschmückte
Gestalt dort an des Gutsherrn Seite erblickte. Ah, sie
wollte ,hn zwingen zu vergessen, was er erlebt! Er sollte
es dulden, daß die blühende. Mädchenblume, die er vor-
hin unter dem Bann seines Blickes in Hingebung schmel-
zen gesehen, sich nun wieder in die kühle Schneerose ver-
wandelte? Nein, nimmermehr! Sie sollte es erfahren,
daß er sich durch ihre Berstellungskunst nicht täuschen

Ohne Besinnen bahnte Gert sich einen Weg durch den
sie umdrangenden Kreis. Er trug zum ersten Male wie.
m t „ Uniform—es war ganz wie damals in ihres

TQOfe'. a ^ et  auch so sich durch den Schwarm der
Gaste gedrängt, um zu ihr zu gelangen. Beide dachten
daran, als er nun vor ihr stand, und sich sporenklingend\vor ihr verneigte. !

. *3$ kitte um den Vorzug, Sie zu Tisch zu führen
und mich auf Ihre Tanzkarte einschreiben zu dürfen."
. m,?» , Haltung waren durchaus verbindlich, aber
der Blick senkt« Mit so zwinaendem Ausdruck in den

** Kohe Auszeichnung.  Dem Oberleutnant
Brno von Sydow,  Sohn des Kerrn Direktors
von Sydow von hier, wurde das Eiserne Kreuz
erster Klasse  verliehen, nachdem er bereits schon
länger Inhaber des Eisernen Kreuzes2. Klasse nnd der
Tapserkeitsmedaille ist.

X Am Dienstag Abend fand unter dem Vorsitze des
Kerrn Beigeordneten Lang  eine S i tzu ug derG e-
meindeverordneten  stall, in der die Kerren Sieik,
Kahn, SchäferL 3 und G. K. 2, Schmidt. Keinz.
Stritter, S .-A. Dr. Bayerlhal, Spitz, Klein und Weber
erschienen waren.

Ueber die Erledigung der Tagesordnung ist folgen-
des zu berichten:

1. Festsetzung des Kaushalts-Voranschlages für
das Rechnungsjahr 1916:

Der für das neue Rechnungsjahr ausgestellte Kaus-
hallsvoranschlag sieht eine Einnahme von Mk. 236347.2t,

eine Ausgabe von Mk. 235964 63,
mithin eine Mehretnnahme von Mk. 382.58

vor. Der Voranschlag bewegt sich im Rahmen des vor¬
jährigen Eine eingehende Vorberatung durch die ge¬
wählte Kommission hat staltgefunden, Abänderungsan¬
träge wurden nicht gestellt, worauf Genehmigung erfolgte.

2. Beschlußfassung über die Aufbringung und Ver¬
teilung des Sleuerbedarfs zur Deckung der Gemeinde-
bedürfntffe für das Rechnungsjahr 1916:

Es wurde beschlossen, die gleichen Steuersätze wie
im Vorjahre zu erheben.

3. Beschlußfassung über Verlängerung des Ver¬
trages pp. mit Dr. Peters:

Kerr Dr. Peters hat gebeten, den mit ihm abge-
schlosienen, inzwischen abgelaufenen Vertrag belr. Ueber-
lassung der Feldwege zur Kerslellung des Anschlußgleises
auf weiters drei Jahre zu verlängern und gleichzeitig
anheimgestellt, sich mit einem Kapital an dem Bahnbau
zu beteiligen. Eine von den Gemeindekörperschaflenge¬
wählte Kommission hat eine genaue Prüfung des Ver-
träges vorgenommen und empfiehlt die Verlängerung
des Vertrages, sowie eine Beteiligung der Gemeinde an
dem Unternehmen, das in Form einer Aktiengesellschaft
betrieben werden soll. Nach längerer Beratung wurde
der Antrag der Kommission genehmigt, doch soll die
Köhe des Kapitals später festgesetzt werden.

Gelegentlich der Beratung des Voranschlages brachte
der Gv. Schäfer2 die Erhöhung der Kriegsunterstützung
durch den Kreis und die Gemeinde in Vorschlag, der
in der nächsten Gemeindeoer.'retersitzung zum Antrag er¬
hoben werden wird. Auch bezügl. der Beschaffung von
Lebensmitteln brachte Kerr Schäfer Klagen vor, die zur
Kenntnis genommen und Abhilfe, soweit dies möglich,
zugesagt wurde. Auch Kerr Ketnz zeichnete ein düsteres
Bild über die in manchen kindereichen Familien herr¬
schende Notlage, die dringender Abhilfe bedürfe. Es ist
bemerkenswert, daß selbst ein Landwirt die hier bestehen¬
de Nahrungsmtttelnot, besonders die Kaitoffelkalamität
kennzeichnet und für Abhilfe eintritt. Leider ist nach der
Antwort des Vorsitzenden nur wenig Koffnung auf eine
Aenderung in allernächster Zeit vorhanden, wenn nicht,
wie es an anderen Orten bereits geschehen ist, zur Ent¬
eignung bet den Karloffelerzeugern geschritten wird.

— Die schwierige Lage der Zeitungen . In einem
in der „Nürnberger Volkszeitung" veröffentlichtenAuf.
satz, der die Rückwirkungen des Krieges auf die Presse
behandelt und darlegt, daß nur eine Erhöhung der Be¬
zugspreise die Provinzpreffe erhalten könne, schreibt der
Münchener Schriststeller Joses A. Kral: „Der Zeitungs¬
mann. de- en aanres L>>s,e„ in der^ ertretunâ e^ J ^^

Messen anderer aurgevt, spricht nicht gern Mer
eigenen Bedürfnisse und eigene Interessen. Wen- Heintrö
doch geschieht, dann zwingt ihn äußerste Notwendign flrti
dazu. In nächster Zeit soll wiederum eine Papier 0
erhöhung eintreten. Die anderen zur Zeitungsĥ *cö 1
lung erforderlichen Materialien sind ebenfalls sHAhoiun
im Steigen. Immer mehr verminderte Einnahmen '4e

stete
vergrößerte Ausgaben. Zeitungen mit über itlOjährj, Zn
Bestehen stellen das Erscheinen ein, wie z. B . die „« of
burger Zeitung". Wohin soll das führen? Eẑ .-.A«
nicht so weiter gehen, das liegt auf der Hand, - nd
Presse, ganz besonders die mittlere und kleinere, , „trä
die Lasten kaum mehr tragen. Die Geschäftsleute pen.
ten mit den Inseraten zurück, die Behörden aller mddij
verlangen Gratisaufnahmen ihrer Verfügungen uni, stl da
zeigen, die Vereine glauben der Zeitung durch jhrx tle  zr
bezahlten Anzeigen noch einen Dienst zu erweisen, omber
Materialkosten, vie Farbe, Papier sind übers DM Mtz;
gestiegen, Telephon- und Telegraphenspesen ebenstn wu
Dazu kommt noch der Mangel an geschultem Perst, Mg
Die deutsche Presse hat ein Recht darauf, daß ihr z rwun!
die Kriegszeit hinweggeholfen wird. Ihr ist es mit efa
erster Linie zu verdanken, wenn das deutsche Voll, ch ve
innen stark und groß dasteht, wenn Opfersinn und sichtig
terlandssreude ungeschwächt im Volke wurzeln und
deihen."

ngl'
ud gAus aller Welt.

Tie päpstliche Auszeichnung . Papst Benedikti
hat dem Feldgendarmerie-Oberwachtmeister Georg £ iftren
mann aus Kü.lstedt (Eichsfeld), zurzeit auf dem , W? 1
lichen Kriegsschauplätze, das päpstliche Kreuz Pro ß n" ij1
lesia et Pontifice verliehen. Die Auszeichnung w« :t
ihm von dem kommandierenden General selbst übettei# 199110

In einem Schneeloche verirrt und erfroren. !
Harze  wird gemeldet: Der seit dem 28. Februar,
mißte Kaufmann Max Salger aus Magdeburg
als Leiche aufgefunden worden. Eine am Brock
streifende Suchabteilung Braunlager Schneeschuhs«!
fand an der B r o cke n b a h n den Hut des Veî ^
ren und bemerkte eine Schneeschuh-Fährte, die unterhE9
der Brockenbahn in einer Fußfährte Verlängerung st, L
Diese Fußfährte führte durch ein so unglaublich di
verwachsenes und klippenübersätes Gerölle, daß nur,
um sein Leben kämpfender verirrter Mensch diese Fist ..
hinterlassen haben konnte. Etwa 700 Meter unterh,
der Brockenbahn fand man Klötze, auf denen der N, on  ,
irrte gesessen, gelegen und wieder gesessen hat* &e.
Schließlich mutz ihn die Dunkelheit überrascht haben«
er stürzte auf der Schneise, etwa 500 Meter oberh,
der Ilse , in ein zwei bis drei Meter tiefes Loch, «
dem er sich nicht mehr befreien konnte, so daß er bat
erfroren ist. (RJ

Ertrunken . Als fünf Arbeiter abends ihre tz * ' *
beitsstellen in O st w i n e bei Swinemünde verließ,
um ihre Wohnstätten zu erreichen, schlug daS Boot «, u- «
das sie zur Ueberfahrt über die Swine benutzten. B y
Arbeiter sind ertrunken. k *»!

Frrr allgemeinen Lage.
Allerlei Draht - und Korrespond «» ^

Meldungen . >e F
Graf Dohna beim Kaiser. 111

WB. Die „Magdeburger Zeitung" meldet: Der K«
ser empfing im Hauptquartier den Grasen Doha
S chl o d i e n, den Kommandanten der „M ö w e", «- bschl
überreichte ihm persönlich den Orden  P o u r ! « g
'"" ite. l0„,

Starke Schneefälle an der russischen Front , telli
Z. An der russischen Front, wo die Kampftätigt lache

durch den in der letzten Zeit hereingedrochenen streu» nd
Winter mit seinen starken Scbneesällen  wesen?  m

Hreu, aU  Sb er von vornherein ftde Weigerung abschnei,
den wollte; wie selbstverständlich streckte er die Hand aus
das Kärtchen in Empfang zu nehmen.

Die junge Frau raffte all ihre Energie zusammen.
„̂ ch bedauere, aber ich möchte lieber nicht tanzen"

klang es ruhig von ihren Lippen. '
Gert trat dicht an sie heran.
„Sie haben sich nicht ganz korrekt ausgedrückt, gnä.

dige Frau, Zagte er, feine Stiinme zum Flüstern her-
absenkend. „Sie möchten lieber nicht mit mir tanzen—
das war doch Ihre Meinung? Leider kann ich derselben
trotzdem ich Sie, wie Sie sehen, sehr gut begriffen habe,
keine Rechnung tragen: Die an der Ausführung veteittg.
ten Herren sind sämtlich llbereingekommen, ihre Damen zu
Tisch und zum ersten Tanz zu engagieren, ich kann mich
davon nicht ansschließen, und Ivird Ihnen nichts übrig
bleiben als sich dem Zwange zu fügen."

Gabrlelens schlanke Gestalt richtete sich jetzt höher
aus. „Herr von Waldau", entgegnete sie, „ich will Ihnen
nicht die Antwort geben, die Sie verdienen. Denn ich
nehme Rücksicht auf die krankhafte Erregung eines Recom
valescenten und bedaure Sie. Gerade darum aber habe
ich umso weniger Grund, meine Worte zurückzunehmen,
als auch Ihnen Ruhe zuträglicher wäre."

Ein Diener, welcher Tee und einige leichte Er¬
frischungen herumreichte, gab Gabriele zu ihrer Erleich,
terung Gelegenheit, die für sie sv Peinliche Unterredung
abznbrcchen. Derselbe war zum Glück unbeachtet gebue-
beit, da die Nächststehcndcn bei Gerts Annäherung in dem
Glauben, daß er als Festordner mit der Hausfrau etwas
zu besprechen haben werde, sich höflich aus der Hörweite
znriickgezvgen hatten, nnd Blanden inzwischen von seinem
Gutsnachbar, Herrn von Santow in Anspruch genommenwar. —

Da Gabriele sich jetzt dem Diener zuwandte, um ihn
zu einigen älteren Damen zu dirigieren, so blieb Gert
nichts übrig, als sich mit stummer Verbeugttng;u verad-
schieden.

Gleich darauf sah er die weiße Gestalt wieder unter-
tauchen in einer Gruppe von Herren und Damen.

Eine ganze Weile verharrte er finster brütend inmit-
ten des ihn umflutcnden Gedränges. Halb unbewußt
nahm er von einer Platte mit Erfrischungen, die einer
der Diener ihm bot, ein GlaS Eislimonade und leerte es
auf einen Zug.

Die fieberhafte Erregung, die seine Nerven bis zum
Nritzen spannte, ließ Um instinktiv nach einem Abkühlunss.

Er yvrte es raum, daß vom Musils«! es
n!

mtuet greisen/ __ „ , „„„
her, wo die junge Welt sich eifrig um den Flügel «
schart, in buntem Wechsel ernste und heitere Melodi« st
herüberschailten. Plötzlich fühlte er sich am Arm der«! ^und sah, sich hastig umivendend, in Gerda von Saust! '
vor Vergnügen strahlendes Gesicht. “n9e

Bei seinem Anblick fuhr sie in komischem Entsetz iei
zurück. ,̂.Hu, was ist denn mit Ihnen vorgegangen?h uß»
die Uniform Sie so venvandelt? Das ist ja zum FÄ »ial
ten. Sie sehen aus wie der steinerne Gast."

Sein bleiche? Gesicht init den brennenden schlvarV
uaerec» WAugen ließ den Vergleich in der Tat nicht ungerechitz

iuit erscheinen. Er nahm sich gewaltsam zusammen«>" .
enffchuldigte sich mit einer durch die Hitze hervorger«! >e
neu momentanen Abspannung, die aber, wie er, aus Whiw
ren Ton eingehend, versicherte, unter Einfluß iörer R«zu weichen beginne. R

»klm Jo besser" gab sie gutgelaunt zurück; „ich wo? . '
Sie nämlich an Ihr Versprechen mahnen, mir ^eute«
Probe Ihrer Kunst zu geben. Kommen Sie nur gstii

t? 0!1 erwartet Sie drüben bereits ungeduldig." ®
rnu schob sie ohne weiteres ihre Hand durch seinen®
unb Swang ihn so sich nach dem Musikzimmer zu >v-' stist
den, m helfen Türe soeben eine silberglänzende weitz)itf(
Spitzen,chleppe verschwand. J
. . .-Ach, sehen Sie, da läßt sich auch Frau Bland- ;
^ "' fuhren." Plauderte Gerda weiter in ihrer lebhaft ,tfo
Weise. Wie wundervoll sie heute Abend anssieht! ichn>«
sie immerfort anschanen, sie erscheint mir so ander- «i
sonst~ wie eine Fee der Berg- oder Wasserwelt, mein 11Sie nicht auch?" '

Mechanisch bejahte er die Frage, während er i
Gerdas Verwunderung nun seinerseits plötzlich hasduv
Torwarts drängt. Wie ein Blitz war es seinen Augs
entspricht, als er Gabriele den Musiksalon betreten ^
A'a st 'ar sie ja, die Gelegenheit, nach der er geschmaD
—nun konnte er sie dennoch zwingen, zu hören, daß^
sie durchschaute. Die Musik gab ihm die Macht dazu. ™
er wollte singen, wie man von ihm begehrte. Der
danke berauschte ihn, ohne daß die Gesellschaft es ah^
wurde, in seinem Liede alles ausströmen lassen zu ^ IW
iten was m seiner Brust gährte und rang, und dabeU1 u
)vl>sen, daß die eine, der es galt, ihn verstehen würde.

Er saß am Flügel. Die auf ihn emstllrmenden
erbietnngen, ihn zum Gesänge zu begleiten, hatte er »
chelnd mit der Bemerkung abgcwehrt. daß er
ser, sich selbst ru bealeiten.
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. .xmat  war , Drachten jh>el an verschiedenen Punk-
eintrachnS Angriffe hübsche Lokalerfolge.

""dem Kriegsbericht der Rassischen Zeitung' ent
« beiden Fällen den guten Ausgang der Unter-

ed. '." d-e durch ausgezeichnete Vorbereitung gewähr-
ig, N "" «sch öupackende Durchführung des Uebersalles.n
U Reuter meldet aus London : Wie das

letzten Zeppelinangriff auf England.
* Zs-

.iegsministerium meldet
indlichen L u f t s ch»" v ~ an TO

ist nun festgestellt, daß die
i f f e bei ihrem Angriff am

Bomben abgeworsen
sie auf das Geratewohl in dieund 6. Marz 90

Es scheint, daß .
r „shiftrtfte abgeworfen worden sind, wahrscheinlich.

< das schlechte Wetter die Zeppeline verhinderte , die
u > su bestimmen, wo sie sich befanden, und sie ihre

los sein wollten , bevor sie wieder unter den
L der Dunkelheit zurückkehrten. Militärischer Scha-
„7 „ Lrde nicht verursacht. Nur die bürgerliche Bevöl-
Z La wurde getroffen. Eines der Opfer, das erst als
. Lund et gemeldet wurde , ist jetzt gestorben, sotzaß die
ni esa m t z a h l der Toten  13 beträgt. (Vor wie

» verschweigt das Londoner Kriegsamt die schweren
&' Schädigungen in den Dockanlagen von Hüll .)
>d Tie „Möwe " inl englischen Unterhaus.

»s. Bln . In kurzen Umrissen legte Balfour im
^nalischen Unterhaus  das neue Flotten-

»d  g e t vor . Zum Schluß kam er auch auf die
Uötot“  zu sprechen und sagte: Die „Möwe ' entschlüpfte

Mseren Wachtschiffen in der Verkleidung eines Küsten-
s lmpsers und gelängte schließlich um das nördliche Js-

,nd herum nach Hause. In ironischer Weise, so mel-
Reuter, sprach Balfour  dann von der Be¬

rgung Berlins zu Ehren der „Möwe ' (eine Be¬
rgung, die überhaupt nicht stattgefunden hat . D . Red .)

meinte, daß der damit angedeutete Maßstab , den
" eutschland an Heldentaten lege, gerade kein hoher sei.
D um Schluß wies er noch einmal auf die stetige Ver-
.di ehrung der Flotte hin und sagte, derjenige, der der
lch ukunst nicht mit Gelassenheit entgegensehe, zeige we°

„ Mut. (Jetzt haben wir s . Was die „Möwe " tat,
:t lt « also nicht heldenhaft . Und dabei hat die „Möwe"

cht nur englische Schiffe zerstört, Schiffe über das von
*>i ngland beherrschte und versperrte Meer nach Amerika

,d den Kanarischen Inseln gesandt, sondern sogar zwet-
läl» die schärfste englische Blockade durchbrochen und

bendreiu noch Minen an der englischen Küste gestreut.
A kann solche Redensarten nur einfach als lächer-

hai ch bejelchnen. Oder sind diese Wort« gar von Neid
R» Utfort, Mister Balfour ?) . . . . .
ch

” Die amtlichen Tagesberichte.
es Mittwoch , den 8. März.

)tx  Bericht des deutschen Hauptquartier ».
Großes Hauptquartier,  8 . Mär,.

Westlicher Kriegsschauplatz,
die von uns zurückerobert« Stellung östlich

es Gehöftes Maisons de Champagne  setzten
ie Franzosen am späten Abend zum Gegenangriff an.
m westlichen Hügel wird noch mit Handgranaten ge-
impft; sonst ist der Angriff glatt abgeschlagen.

Auf dem linken Maasuser  wurden , um den
lbschluß an unsere rechts des Flusses auf die Südhänge
er Cote de Talou , des Pfefferrückens und der Douau-
ront vorgeschobenen neuen Linien zu verbessern, di«
Stellungen des Feindes zu beiden Seiten des Forges-
saches unterhalb von Betincourt in einer Breite von 6
>nd einer Tiefe von Mehr als 3 Kilometer gestürmt;
i « D ö r fe r F o r g e s , R e g n e v i l l e, di« Höhen
!$ Raben- und kleinen Cumieres -Waldes sind in
nserer Hand.  Gegenstöße der Franzosen gegen

Südränder dieser Wälder fanden blutige Abweisung,
än großer Teil der Besatzung der genommenen Stel-
RRgtn kam um, ein unverwundeter Rest: 58 Ossi-
i er e, 3277 Mann wurden gefangen,
ußerdem sind 10 Geschütze und viel sonstiges Ma-
erial erbeutet.

I Jn derWoevrewurde der Feind auch aus denktzten Häusern von F r e s n e s geworfen . Die Zahl
" dort gemachten Gefangenen ist auf 11 Offi-
' «r e, über 700 Mann gestiegen;  einig « Ma-
hwengewehre wurden erbeutet.

Unsere Flugzeuggeschwader  bewarfen
^ feindlichen Truppen belegte Ortschasten westlich
" " Verdun mit Bomben. \ü  tv 1'AiHLss, ■

Oestlicher Kriegsschauplatz.
An mehreren Stellen der Front wurden russische

Alangriffe abgewiesen ; die Eisenbahnstrecke Ljacho»
"ffchi(südöstlich von Baranowitschi -Luniniec) , aus der
°Uerer Bahnverkehr beobachtet wurde, ist mit gutem
^ °lg von unseren Fliegern angegriffen worden.

Valkan-KriegSschauplatz.
Neues.

Oberste Heeresleitung.

österreich.-ungar. Generalstabsbericht.
WB . Wien,  8 . März . (Amtlich.)

Russischer Kriegsschauplatz.
An der Front der Armee des Generalobersten Joses

^dinand war auch gestern d»e Gefechtstätig-
^zeitweilig lebhafter.  Sonst keine be-

ff"berrn Ereignisse.
^Uenischer und Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Ruhe.
Ter Srellvertreter des Generalstabs:

v o n H ö f e r.

Mnet die MVMleihe!

MspkMiige Deutsche Reichsauleihe
zu 98,50

oder

AerckhMprllzMjle mMw
Deutsche ReichsschuUMeisungeu

zu 9S

Die Kriegsanleihe ist

Das Wertpapier des Deutschen Volkes
die beste Anlage für jeden Sparer

sie ist zugleich

die Waffe der Daheimgebliebenen
gegen alle unsre Feinde

die jeder zu Hause führen kann und muß
ob Mann, ob Frau, ob Kind.

Der Mindestbetrag von Hundert Mark
bis zum 80 . Juli 1916 zahlbar

ermöglicht Jedem die Beteiligung.

Man zeichnet
bei der Reichsbank, den Banken und Bankiers, den Sparkassen, den Lebens¬

versicherungsgesellschaften, den Kreditgenossenschaften
oder

bei der Post in Stadt und Land.

Letzter Zeichnungstag ist der 22. März.
Man schiebe aber die Zeichnung nicht bis zum letzten Tage auf!

Alles Nähere ergeben die öffentlich bekanntgemachten und auf jedem Zeichnungsschein
abgedruckten Bedingungen.

Ser heutige Tagerbericht.
Grotzes Kauplquartier, 9. März 1916.

(W. B. Amtlich)

Durch den Angriff eines französischen Flugzeugge¬
schwaders im Festungsbereich Metz wurden zwei Zivil¬
personen getötet und mehrere Privathäuser beschädigt.
Im Lustkampf wurde das Flugzeug des Eeschwader-
führers abgeschossen. Er ist gefangen genommen , sein
Begleiter ist tot.

Das Dorf und die Panzerfeste Vaux Oestlicher Kriegsschauplatz.

genommen.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Vielfach steigerte sich die beiderseitige Artillerie-Tä¬
tigkeit zu größerer Lebhaftigkeit.

Die Franzosen haben den westlichen Teil des Gra¬
bens beim Gehöft Matssons-de-Ehampange, um den
gestern mit Handgranaten gekämpft wurde, .wieder ge.
nommen.

Westtich der Maas find unsere Truppen beschäftizl,
die im Radenwalde noch destndltchen Franzosennester
auszuräumen.

Oesllich des Flusses wurden zur Abkürzung der
Verbindung unserer Stellung südlich des Douaumonl mit
der Linie in der Woevre nach gründlicher Artillerie-Vor¬
bereitung das Dorf und die Panzerfeste Vaux mit zahl¬
reichen anschließenden Befestigungen des Gegners unter
Führung des Kommandeurs der 9. Ref.-Dioiston, Ge¬
neral der Infanterie von Guretzky-Tornitz, durch die
Posenschen Regimenter Nr 6 und 19 tm glänzenden
nächtlichen Angriff genommen.

In einer großen Zahl von Luftkämpfen in der
Gegend von Verdun sind unsere Flieger Sieger geblieben.
Mit Sicherhcil sind3 feindliche Flugzeuge abgeschossen.
Alle unsere Flugzeuge sind zurückgekehrt, mehrere ihrer
tapferen Führer verwundet. Feindliche Truppen in den
Ortschaften westlich und südlich von Verdun wurden
ausgiebig mit Bomben belegt.

Russische Vorstöße gegen unsere Vorpostenstellungen
hatten nirgends Effolg.

Wie nachträglich gemeldet wird , wurden die Bahn¬
anlagen der Strecke nach Minsk sowie feindliche Truppen
in Mir in der Nacht zum 8. März von einem unserer
Luftschiffe angegriffen . ;

Balkankriegsschauplatz.

Die Lage ist unveränderl.
Oberste Seeresleitung.

Krieg mit Portugal.
Abbruch der diplomatischen Beziehungen.

Berlin,  9 . März . (W .B . Amtlich.) Der Kai¬
serliche Eesande in Lissabon, Dr . Rosen , ist angewiesen
worden , heute von der portugiesischen Regierung unter
gleichzeitiger Ueberreichung einer ausführlichen Erklärung
der deutschen Regierung seine Pässe zu verlangen . Dem
hiesigen portugiesischen Gesanden , Dr . Sidonio Paes , sind
heute ebenfalls seine Päffe zugestellt worden-

1



Vermischtes.
' Aussprüche von Carmen Shlva . Mus ihrem
vor drei Jahren erschienenen Buche „Aliunde ".) Di«
Menschen mehr als das Leben fürchten , ist die trau¬
rigste Marter . — Man verneigt sich vor der Intelli¬
genz , man kniet vor der Güte . — Die Angst ist der
Schwindelanfall , der die kommende Gefahr erkennen
läßt . — Bringt die Macht , zu lieben , die man merk-
würdigerweise eine Macht nennt , nicht auch alle Schwa-
chen mit sich? — Wer unter dm Schlägen des Schicksals
nicht in die Hölle der Empörung hinabsteigt , tritt in di«
Kirche der Sammlung und Ergebung ein . — Die Fin¬
sternis deS Schmerzes erzeugt das Licht der Ergebung.
— Der Opal ist der Himmel in einer Träne . — Hoffe,
indem du leidest , leide , indem du hoffest . . .

De « Tod deS „größten Zigarrenkenners ". Die
englischen Blätter widmen warm empfundene Nachruf«
dem eben verstorbenen Mr . William Klingenstein , der
das Haupt des größten englischen Zigarren -Jmportge-
schäftes war und als der „größte Zigarrenkenner " ge¬
priesen wurde . Leider müssen sie eingestehen , daß auch
dieser „führende Mann Englands " — ein Deutscher
war . Klingenstein stammte aus Mindenberg in Bahern,
kam in den sechziger Jahren des vorigen Jahrhunderts
nach London und gründete hier seine Firma , die das
größte Zigarren -Jmportgeschäft Englands wurde und 70
Prozent des ganzen Handels monopolisierte . Klingen¬
stein galt als unbedingte Autorität auf dem schwierigen
Gebiete der Havanna , und es war sein Stolz , daß er
bei der Schätzung des Preises einer Zigarre , die er ge-
raucht , sich nie irrte . Er war ein leidenschaftlicher Rau-
«her und hielt sich nur an die „schwärzesten der schwar¬
zen Zigarren , die selbst die an schwersten Tabak ge-
wöhnten Durchschnittsraucher nicht vertraaen konnten ."

Aus ' i>er güten äkteu Zeit . Ein Rekrut , der prak¬
tisch für den Dienst ausgrbildet ward , hatte es sich wohl
gemerkt , daß er , nachdem er einen Ankommenden drei
Mal : Wer da ! zugerufen habe , Feuer geben soll . Man
ließ ihn nun zur Einübung auf Feldwache stehen . Als
der Exerziermeister aus einiger Entfernung auf ihn zu¬
ging , brüllte er demselben entgegen : „Drei Mal Wer¬
da ? !" — Dieser bemitleidete schweigend die Einfalt . Ter
Rekrut aber zog bei diesem Schweigen schleunigst Stahl,
Stein und Zündschwamm aus der Tasche , schlug Feuer
an und überreichte es im Schwamme dem Kommandan¬
ten mit den Worten : „Da hat der Herr Feuer !"

Was hier noch fremd und unbekannt . ~
Und als man schuf aus finstren Wäldern,
Aus öder , düstrer Wüstenei
Den schönsten Kranz von bunten Feldern —
Da waren Deutsche auch dabei!

«■ »

Humoristisches.
^Französisch ? Meldung.  Es ist in

Deutschland bereits so weit , oaß alle Leute barfuß ge¬
hen und die Schuhmacher verhungern müssen . Leder
soll zwar in ausreichender Menge zu haben sein , jedoch
die Schuster vermögen es nicht zu verarbeiten , weil die
Deutschen im Kriege so wenig Pech  haben.

^Wahres Geschichtchen. „Großmama ",
sagt die kleine Margot , „nun werden wir endlich Frie¬
den haben !" . . . . „Aber leider nein , mein Kind, " er¬
widert die Großmama . . . „Doch, " sagt Margot über¬
legen , „Du reisest doch morgen wieder ab , und der
Papa hat eben zur Mama gesagt : „dann werden wir
endlich wieder Frieden haben !" . . .

Gar manches , was in früh 'ren Zeiten
Ihr kaufen mußtet über 'm Meer,
Das halfen wir euch selbst bereiten,
Wir stellten manche Werkstatt her.
O , wagt es nicht , dies zu vergessen,
Sagt nicht, daß diesem nicht so sei.
Es künden 's tausend Feueressen —
Da waren Deutsche auch dabei.
Und was die Künst ' und Wissenschaften
Euch heut ' verleih ' n an Kraft und Stärk ' ,
Es bleibt der Ruhm an Deutschen haften,
Das meiste ist der Deutschen Werk.
Und wenn in vollen Tönen klinget
Ans Herz des Liedes Melodei,
Ich glaub ' , von dem , was ihr da singet —
Ist manches deutsche auch dabei.

Eine Antwort an Wilson.
Als Bettler sind wir nicht gekommen
Aus unserm deutschen Vaterland,
Wir hatten v ' eles michenommen.

Drum stehn wir stolz auf diesem Grunde,
Den uns ' re Kraft in Obhut nahm.
Was wär ' s mit eurem Siaatenbunde»
Wenn nie ein Deutscher zu euch kam?
Wie in des Bürgerkrieges Tagen,
So schon beim ersten Freiheitsschrei,
Wir dürfen 's unbescholten sagen —
Da waren Deutsche auch dabei.

kosten
ode

A
Monat
lohnt
bezog«

Te

fl
77

Aus „Deutsch - Amerikanische Buchdrucker - Zeituw-
Offizielles Organ der Deutsch -Amerikanischen Thpoa-
vliia " in Indianapolis vom 16 . Januar 1916 . ™
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Zeichnungen auf die
Kriegsaniei he

werden kostenfrei entgegengenommen bei
unserer Häuptkasse [Rheinstrasse 42] den
sämtlichen Landesbankstellen und Sammel¬
stellen, sowie den Kommissaren der Nass.
Lebens versicheruu gsanstalt.

Für die Aufnahme von Lombardkredit
zwecks Einzahlung aut die Kriegsanleihen
werden und, falls Laudesbankschuld¬
verschreibungen verpfändet werden, 5°|0
berechnet.

Sollen Guthaben aus Sparkassenbüchern
der Nassauischen Sparkasse zu Zeichnungen
verwendet werden, so verzichten wir auf
Einhaltung einer Kündigungsfrist , falls
die Zeichnung bei unseren
vorgenannten Zeichnungs¬
stellen erfolgt . Die Freigabe der
Spareinlagen erfolgt bereits zum 31. März.

nu II
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4fr Den sehr geschätzten Einwohnern Schiersteins erlaube^
^ ich mir zur allgemeinen Kenntnis zu bringen , dass ich das
a  Union -Lichtspieltheater in Biebrich , Wilhelmsanlage Nr . 1,
2 am Samstag , den 11 . März ds . Js ., nachmittags 5 Uhr , er-
V  öffnen werde.

Das Programm für die Zeit vom 11.— 13. März weist
V unter anderem auf:

2
Vieche
der®
abend

*
♦
§
♦
#♦
#

Schicksalsstunden auf Schluss Svaneskjöld.
Kriminalistisches Schauspiel in 3 Akten.

9
Mol
Prese

Jung ’deutschlands Liebesgaben.
Hochinteressantes Drama in 3 Akten.

Ghrtslaph-Colombus, der Entdecker Amerikas.
Lebensbild.

A Ausserdem sind humoristische Stücke vorgesehen , von denen
^ ganz besonders „Weibliche Bedienung “ hervorzuheben ist.

Auch kommen die überall gern gesehenen Kriegsbilder aus
Westen und Osten zur Vorführung.

Als Zeit der Vorstellungen ist festgesetzt;
W  Für Samstag : nachm, von 5 Uhr ab Vorstellung für Erwachsene.
^  Für Sonntag : nachm von 2  bis 4 Uhr Kindervorstellung.

„ „ „ von 4 Uhr ab Vorstellung für Erwachsene.
▼ Für Montag: nachm, von 3 bis 4 1/a Uhr Kindervorstellung,
^ „ „ „ von 4 ^2bis 6 Uhr Kindervorstellung.

„ „ „ von 6 Uhr ab Vorstellung für Erwachsene.
Die Preise betragen für Erwachsene:

▼ I. Platz 80 Pfg . II . Platz 55 Pfg . III . Platz 35 Pfg.
4fr Bei den Kindervorstellungen betragen die Preise:
4^ Für Erwachsene 30 Pfg .» für Kinder 15 Pfg . auf allen Plätzen.
^ Während der Vorführung , (Werktags von 5 u . Sonntags

von 2 Uhr an ) finden künstlerische Klavier - und Harmonium-
begleitungen statt.

' Ich bitte um geneigten Zuspruch und zeichne

mit vorzüglicher Hochachtung
Die Direktion.

Mine Wringe
50 — 60 Stück Inhalt

3

i

Wach
sein.
fidjlig

iuße
Gebt
keine
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lich.
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reß
kr
«nge
üsch-
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^ag
lern

tn

ein Postfäßchen in Herings¬
tunke versendet franko per
Nachnahme zu Mk. 6,85

Fr . Hanse , Dessau.

Schöne

2-ZiMerWhnnU
und Zubehör im Abschluß zu M
mieten. Näheres Friedrichstraße

der Königlichen Obeiförsterei Chausseehaus
am Montag, den 13. März 1916, vorm. 19 Uhr,
in Neudorf (Gasthaus zur Post).

A. Brennholz
aus Distrikt 1 und 2 (Nonneneichwald) — Rest vom letzten Verkauf.

Eichen:  270 rm Reiserknüppel in Nummerfolge 2 - 32,
40- 57, 244 - 255, 303, 304, 332—377.

Distrikt 73 (Kansenkopf) Rest vom letzten Verkauf.
Buchen:  189 rm. Knüppel in Nummerfolge 614 - 649

und 699- 767.
B. Nutzholz

aus Distrikt 69 und 72 (Kanfenkopf).
Fichten:  22 Stämme mit 3 fm.
Stangen:  7 1.. 16 H, 56 III., 40 IV.

Ein Oetker-Pudding
aus Dr . Oetker ’s Puddingpulver ist eine ganz vor¬
zügliche Speise , die für wenig Geld und mit wenig

Mühe täglich auf den Tisch gebracht werden kann.

Nahrhaft
wohlschmeckend.

Billig
leicht herzustellen.

Dr . A , Oetker , Nährmittelfabrik, Bielefeld.

•Smti.

Kleefarne«, MwM
fomen, Mfaaiea

sowie alle
Gartellsiimereiea

empfiehlt tu guter Qual
tat Phil . Biege'

Nur durch meine
Lebertran

Emulsion
„Marke Dorschkop
erhalten Sie Ihre Kinder ge?̂

und kräftigI
Adler -Drogeri*

mit
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